
 
Carl Dorno—

Am 22. April 1942 ist in Davos Prof. Dr. phil. et med. h. c. Carl Dorno

im Alter von beinahe 77 Jahren aus dem Leben geschieden. Durch seinen

Tod hat die moderne biologische und Strahblungsklimatologie einen ihrer

bedeéutendsten Pioniere verloren. Die Früchte seines Wirkens und der

reichen, von ihm ausgegangenen Anregungen lassen sich auch heute

noch in weiten Fachkreisen erkennen, nicht etwa nur bei den Klimato-—

logen und Strahlungsforschern, sondern auch bei den Biologen und

Medizinern und insbesondere bei den Strahlentherapeuten. Es ist des-

halb éine willßkommene Pflicht der Danbbarkeit, in der „Strahlen-

therapie“*, deren eifriger Mitarbeiter er in früheren Jahren gewéesenist,

des verstorbenen Gelehrten zu gedenken und sein Lebenswerk zusammen-—

fassend zu würdigen.
Als Carl Dorno am 3. August 1865 als Sohn éines angesehenen Grob-

Kaufmanns in Königssbers das Licht der Welt erblickte, Konnte wohbl
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niemand ahnen, dab er, seinem ganzen Wesen nach ein Kind des nord-

déutschen FHlachlandes, dereinst zur Erforschung des Hochgebirgsblimas

bérufen sein werde. In der Tat führte ihn auch erst die zweite Hälfte

seines Lebens an diese Aufgabe, während er die erste in seiner Heimat

verlebte. Nach absolvierter Gymnasialmatur bereitete er sich durch

gründliche Studien in Nationalökonomie, Jurisprudenz und Handels-

wissenschaften auf dieKaufmännische Laufbahn vorund übernahm mit

26 Jahren zusammen mit seinem Schwager das väterliche Handelshaus.

Im gleichen Jabre verheiratete er sich mit Fräulein Erna Hundt, der

Tochter eines Hamburger Kaufmanns. Seine Tätigkeit im Grobhandel

vermochte ihn aber auf die Dauer nicht zu befriedigen, und so trat er nach

8juhriger Mitarbeit aus der Eirma Carl Dorno aus, um sich mit 34 Jahren

neuerdings dem Dniversitätsstudium zuzuwenden und sich zuerst in

Halle, hernach in Rönigsbers zu immatrikulieren. Neben National-

GKonomie und Jurisprudenz studierte er vor allem Naturwissenschaften

und schlob nach 5 Jahren sein Studium 1904 mit dem Dobtor der

RKöônigsberger Albertina in Chemie als Hauptfach ab.
Was Dorno nach Abschlub dieses Studiums als Lebensberuf zu er—

greifen im Sinne hatteé, entzieht sich unserer Kenntnis. Noch im gleichen

Jahre griff eine höhere Macht ein und gab seinem Leben eine neue,

unerwartete Wendung. Dornos Tochter éerkrankte an Lungentuberkulose,

und der Vater entschlob sich sofort, in die Schweiz und nach Kurzem

nach Davos überzusiedeln, wo er Heilung für sein einziges Kind erhoffte.

Diese Schicksalswendung war für den damals 39jährigen Dorno der

Anlab, sich den Problemen der neuen Umwelt zuzuwenden.

Seinem aufgeschlossenen Geiste entgingen die Fragen nicht, die die

Heilwirkung des Hochgebirgsblimas jedem aufmerksamen Beéeobachter

stellt. Er wollte seinen Aufenthalt in Davos nicht in Untätigkeit ver-

bringen und stellte sich deshalb die Aufgabe, zu ergründen, auf welchen

Faktoren die heilsame MWirkung des Hochgebirgsblimas berubt. Zwei

Fragen standen nach seinem eigenen Bericht zunächst im Vordergrunde:

. WMie verhalten sich die Helligkeiten in Höhe und Ebene, deren grobe

Unteéerschiede jedem Laienbeobachter auffallen? 2. Ist die ultraviolette

Strahlung, von welcher Heilwirkungen eéerwartet werden, in der Höhe

qualitativ und quantitativ anders als in der Ebene?

Aus dieser Fragestellung heraus gelangte er, indem er sich völlig auf

eigene Initiative und eigene Mittel stützte, im Jahre 1907 zur Gründung

eines Physikalisch-Meteéorologischen Observatoriums, nachdem er vorher

auf einer längéeren Studienreise an verschiedenen deutschen Instituten
sich mit den bereits bestehenden Mebmethoden vertraut gemacht hatte.

Diese Methoden benützte er nun, schuf jedoch gleich von Anfang an
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einige neue Instrumente und registrierte Tas für Tas und Stunde um

Stunde die von seinem Beobachtungsprogramm geéforderten Elemente,
vor allem die Strahlungs- und die luftelektrischen Vorgänge. Diese Un-

ermũdlichkeit in der Beschaffung des Beobachtungsmatérials gestattete

ihm, die Gesetzmäbigkeiten im Tages- und Jahresverlauf, die Schwan—

Kkungen und die Witterungsabhängigkeit sowie die gegenseitigen Be—

ziehungen z2wischen den einzelnen Elementen abzuleiten. Wobl waren

schon in den vorangebenden Jahren von einzelnen Forschern gelegent-

lich Messungen der Sonnenstrahlung angestellt worden; doch erst Dorno

hat als erster die genannten Klimatologischen Gesetzmäbigkeiten der

Strahlungsvorgänge abgeéeleitet, und dadurch ist er zum anerkannten

Begründer der Strahlungsklimatologie geworden. Bereits nach vier

Jahren veröfftentlichte Dorno im Jahre 1944 éine umfangreiche „Studie

über Licht und Luft des Hochgebirges“, die neben der Strahlung auch

die Luftelektrizitãt einbezog und für alle Fachleute in Metéeorologie und

Geophysik, in Medizin und Hygiene, in Botanik und Zoologie durch ihre

neuartige Darstellung, ibr reichhaltiges Tabellenmateérial und ihre inter-

essanten Résultate geradezu eine Sensation bedeutete und éine reiche

Fundgrubeé darstellte.

Auf dieser Basis wurde von Dorno weitergebaut; die Mebmethoden

wurden entwickelt und vor allem durch selbsttätige Regiſstriermethoden

erweitert, die Fragestellung auf breitere Basis gestellt. Während die

Unteéersuchungen der ersten Jahre von der wesentlich Limatologischen

Fragestellung nach den Durchschnittswerten der Strahlungsverbält-

nisse des Hochgebirges im Vergleich zu denen der Ebene beherrscht

waren, entwickelte sich mit der Zeit eine mehr météorologisch und geo—

physikalisch orientierte Problemstellung, die nach den Schwankungen

der Strablungsvorgänge und ihren Ursachen fragt. So Kam Dorno 2z2u
Untersuchungen über die Helligkeit und die Polarisation des Himmels—

lichtes, zu Beobachtungen der Dämmerungsvorgänge und der Bing-

eérscheinungen um die Sonne, wodurch er in langjähriger intensiver

Béobachtungstätigkeit Licht in die Zusammenhänge zwischen der Be—

schaffenheit der Atmosphâre und den beobachteten Strahlungsvorgängen

bringen kbonnte.

Als Dorno 4907 an die Erforschung der Heilfaktoren des Hochgebirgs-

limas heéerantrat, galt es zunächst, in emsiger Kleinarbeit ein grobes

und vielseitiges Beobachtungsmatéerial zu sammeln und 2zu diesem

Zzwecke auch vielfach neue Mebmethoden zu schaffen; das Grundproblem,

namlich die Frage, durch welche Faktoren die Heilwirbungen des Hoch-

gebirges zu erblären sind, mubte zunächst in den Hintergrund treten.

Erst nachdem Dorno während etwa anderthalb Jahrzebnten in unermüd-
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licher Beobachtungs- und Verarbeitungstätigkeit ein grobes Tatsachen-

matérial gesammelt und die grundlegenden Fragen abgeblärt hatte,

konnte er sich zu Beginn der zwanziger Jahre dem Problem zuwenden,

von dem er ursprünglich ausgegangen war und das ihm am meisten am

Herzen lag, der Frage nach den Ursachen der Kümatischen Heilwirkungen

des Hochgebirges. Doch die Fragestellung wurde sehr viel umfassender

angépackt und ganz allgemein nach den Zusammenhängen und den

Ursachen der Wirkungen von Klima und Witterung auf den Menschen,

ja auch auf Tiere und Pflanzen, gefragt. Durch diese Allgemeinheit der

EFragestellung und die Gründlichkeit ihrer Behandlung wurde Dorno

zum Begründer der modernen Bioblimatologie, die besonders im

letzten Jahrzehnt in manchen Ländern auf der von Dorno gelegten Basis
grobe und vielseitige Bortschritte gemacht hat.

So konnteé Dorno zeigen, dab der Wärme- und der WMasserhaushalt

des menschlichen Körpers sich nicht aus einzelnen physikalischen

Elementen des Klimas, sondern lediglich aus ihrem Zusammenwirken

verstehen EBbt. Besonders bahnbrechend waren in dieser Beziehung seine

UVnteéersuchungen über die Abkühlungsgröbe, deren Bedeutung für die
Charakterisierung der Märméeverhäaltnisse eines Rlimas im Geéegensatz zu

der gelegentlich geradezu irreführenden Lufttemperatur er in zahlreichen

Arbeéeiten darlegte. Mittels des von ihm zu diégem Zwecke zusammen

mit Dr. Thilenius geschaffenen Frigorimeters, das die Gesamtwirkung

der abkühlend wirkenden Faktoren, nämlich der Lufttemperatur, der

LEuftbewegung und des Strahlungsaustausches, zu eéerfassen gestattet,

Konnte er zeigen, wie stark der Einflub des Windes denjenigen der Luft-

temperatur überwiegt. zwanglos ergab sich daraus die Erkblärung, wes-

halb im windgeschütztenn Davoser Hochtal die Abkühlungsgröbe und

damit die Erkältungsgéfahr soviel geringer ist als an vielen Orten mit

höherer Lufttemperatur, aber stärkerem Wind. Ein spezitscher Heil-

faktor des Hochgebirgsblimas für Tuberkulose und andere Erankheiten
lieb sich nicht Enden. Schr viel einfacher ergibt sich aus der neueren

bioklimatischen Forschung die Erblärung, dab die Ursache der Heil-

wirkung des Hochgebirgsklimas in einer gtücklichen Kombination von

stimulieérenden Einflüssen, die ein Erstarken des kranken Rörpers zur

Folge haben, mit Faktoren begründet ist, die eine Schonung des Körpers

vor zu starken RHimatischen Ansprüchen und vor Erkältungsgefahr be—
wirken.

Eine eigentliche Lebhrtätigkeit hat Dorno nicht ausgeübt; dazu hätten

ihm seine grobe eigene Beéeobachtungstätigkeit und die Abfassung

ebenso zahl- wie umfangreicher Veröffentlichungen kaum Zeit gelassen.

Trotↄdem hat Dorno durch seine vielen bahnbrechenden Publikationen
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in weiten Kreisen gewirkt, und zwar sowohl bei Meteorologen wie bei

klimatologisch interessierten Medizinern und Biologen; in einer Reibhe von

Hand- und Lebrbüchern hat er zusammenfassende Darstellungen über

Strahlungs- und bioblimatische Fragen veröftentlicht. Besonders weiteVer-

breitung haben einige, in erster Linie für Mediziner geschriebene Broschüren

über die Probleme der Klimatologie im Dienste der Medizin gefunden,

wie auch die mehrmals in Zürich und Davos von Dorno abgehaltenen

Arztekurse sich eines auberordentlich groben Zuspruchs erfreuten.

Ganz besonders aber hat Dorno das Mittel der persönlichen Instruktion

gepflegt, sei es auf brieflichem Wege gegenüber Forschern, die um fach-

mannischen Rat gebeéten hatten, sei es in mündlicher Unterhaltung mit

den zahllosen Gelehrten, die sich für Tage oder Wochen an das Davoser

Observatorium begeben hatten, um sich mit den hiesigen Arbeits-

methoden persönlich vertraut zu machen und bei dem Béegründer der

Strahlungsforschung und der Bioblimatik fachmännischen Rat und An-—

regungen zu holen. Neben seinen eigenen, an Ideen reichen Veröffent-

lichungen mub és wohl als Hauptverdienst Dornos angeschen werden,

dab er es verstanden hat, eine grobe Zahl andérer Borscher,Rmatologen,

Mediziner und Biologen, zur Beschäftigung mit den Problemen der bio—

logischen Klimatologie anzuregen. So hat durch Dorno das Davoser
Observatorium im Laufe der Jahre Weltruf eérlangt und ist zum Vorbild

für Dutzende von Forschungsinstituten geworden, die in ähnlicher Weise,

wenn auch meist mit bescheideneren Mitteln, arbeiten.

Im Jahbre 1926 trat Dorno von der Leitung des von ihm geéegründeten

Physikalisch-Metéorologischen Observatoriums Davos zurück, um nun

die jüngere Generation zur Verantwortung gelangen zu lassen; bei dieser

Gelegenheit wurde das Observatorium dem 1922 unter seiner intensiven

Mitarbeit gegründeten „Schweizerischen Forschungsinstitut für Hoch-

gebirgsblima und Tuberkulose in Davos“ als selbständige Abteilung

angegliedert. Im Frühling 1928 z08 sich Dorno dann gänzlich von der

Mitarbeit am Observatorium zurück, wie er es nhannte, „ins Privatleben“.

Doch blieb er zunächst noch weiterhbin intensiv wissenschaftlich tätig

und nützte die nicht mehr durch Institutsverpflichtungen beélastete

Arbéitskraft zum Abschlub einer Béeihe gröberer Verötftentüchungen,

darunter dreier meteorologisch-ꝓPhysikbalisch-ꝓhysiologischer Studien über

das KRlima von Muottas Muraigl im Obérengadin, Assuan in Agypten

und Agra bei Lugano. Diese behandeln drei für die Heilßblimatologie be—

sonders wichtige Klimatypen, das alpine Höhenklima zwischen 1500 und

2500 m, das éextrem trockene MWüstenklima und das reizmilde Sonnen-

Hima am Sudhang der Alpen, und haben als Musterbeispiele tiefschürfen-
der biokblimatischer Rlimadarstellungen zu gelten.
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An wissenschaftlichen Ehrungen und an Anerkennung hat es Dorno

nicht gefehlt. Neidlos hat die Fachwelt seine Pioniertätigkeit in

Strahlungsforschung und Bioklimatologie anerkannt. Neben den Ehren-

mitgliedschaften verschiedener wissenschaftlicher Gesellschaften haben

ihm 1919 die Preubische Akbademie der Wissenschaften die silberne

Leibni--Meédaille und 4937 das Internationale Lichtkomitée die Niels-

Finsen-Medaille zuerkannt. 1917 wurde ihm von der Preubischen Be—

gierung der Professortitel verliehen, die Basler Medizinische Fakultat

promovierte ihn 4922 zum Ehrendobktor.

Davos hat Dorno 1924 das Ehrenbürgerrecht geschenkt und damit

seiner dankbaren Anerkennung für seine Forschungstätigkeit Ausdruck

gegeben, der er es zu verdanken hat, dabß die Hlimatischen Heilkräfte

von Davos wohbl besser erforscht sind als die irgendeines anderen Kur—

ortes. Empirie und Clinische Erfolge genügen nicht allein, um einen

Rurort weiterzuentwickeln und vorwärtszubringen, es bedarf dazu auch

der wissenschaftlchen Erforschung der Heilwirkung und ihrer Grund-

lagen. Auch liebt es der auswartige Arzt, sich an Hand wissenschaftlicher

Begründung éine Vorstelluns von den Heilungsvorgängen machen zu

können.

Aber auch durch seine Arbeit selbst, die sich weitgehend auf den

Davoser Rlimaverhaltnissen aufbaute, hat Dorno dem Namen „Davos“

in den weitesten Kreisen der Fachwelt einen besonderen Klang ver—

schafft. Besonders hübsch hat dies der bekannte englische Hygieniker

Sir Leonard Hill ausgedrückt, indem er Davos als das Mekka der Bio-

Klimatologen und Dorno als ihren Prophéten feierte.

Wobl den BEöhéepunkt seiner wissenschaftlichen Laufbahn éerlebte

Dorno im Jahre 41925, wo in Davos der erste und bisher einzige inter-

nationale Rlimatologische Kongreb abgehalten wurde; dieser wurde an-

gézogen durch die rege Davoser Forschungstätigkeit, die durch das kur-

vorher gegründete Schweizerische Forschungsinstitut für Hochgebirgs-

Klima und Tuberkulose und das Dornosche Observatorium repräsentiert

wurde. Bei diesem Anlab, wo Dorno inmitten einer groben Zabl hervor-

ragender Geéelehrter den geistigen Mittelpunkt des Kongresses bildete,

mubteé auch der weiteren Offentlichkeit der Aubenstehenden seine Be—

deutung und seine anerkannte Stellung auf seinem Forschungsgebiet

sichtbar werden.

Eine weitere grobe Freude hat Dorno der Festband bereitet, den

ihm die „Strahlentherapie“ zu seinem 65. Geburtstags widmeéte. Der um-

fangreiche Band mit Beiträgen von über 50 Forschern aus 13 Ländern

durfte als Sprechender Beweis für die Weltgeltung angesehen werden, die

Dornos Lebenswerk gefunden hat.
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Es ist das Schicksal jeglichen wissenschaftlichen Fortschrittes, dab

seine Ergebnisse mit der Zeit veralten. Was man gestern als neuestes

Resultat bewundert hat, nimmt man heute genauer unter die Lupe, um

es morgen zu kritisieren und übermorgen als überholt beiseite zu legen,

Es ist dies eine natürliche Folge des steten Fortschrittes der Forschung.

Fũr Dornos Forschungsresultate ist es Kennzeichnend, dabß viele der von

ihm ausgesprochenen Tatsachen oder Hypothesen noch nach Jahrzehnten

ihre unverminderte Gültigkeit bewahrt haben. Aber die wenigen Fälle,
wo durch neuere Methoden oder präzisere Formulieérung der Fortschritt

der FPorschung über seinen Standpunkt hinausgewachsenist, dürften ihn

tiefer geschmerzt haben, als die Befriedigung über die sonst allseits ge⸗

fundene Anerkennung war.
Es ist nicht leicht,Dornos Wesen ganz zu erfassen — allzusehr hat er

darauf gesehen, die Mitmenschen in Distanz zu halten. Den weichen und

gütigen Kern, den er ⸗weilellos geborgen, hat er mit eéiner für viele

undurchdringlichen Hülle umgeben; nach innen und nach auben war

ihm Pflichterfüllung gegen sich, gegen andere und gegenüber der Wissen-

schaft oberstes Gebot. Ein eiserner Wille eine unbeugsame Tatkraft und

eine an Körper und Geist nie erlahmende Konstitution waren das Büst-

zeug, mit dem er die groben Aufgaben bezwans, die er sich selbst gestellt

hatte. Er war gewohnt, jedes Ziel zu erreichen, das er sich gesetzt hatte;

nur selten Kam es vor, daßb er eine höhere Hand über sich eéerkennen

mubte. So war es die Tragik seines Lebens, dab er, der die Erforschung

des Lichtes zu seiner Lebensaufgabe gemacht hatte, in den letzten Jahren

immer mehr dem Dunkel der Erblindung verfallen mubté.

Alles, was Dorno erreicht hat, verdankte er der Klarheit seines Geistes

und der Unbeugsamkeit seines Willens. Müssen wir es da nicht als eine

letzte, harmonische Konsequenz seines ganzen Wesens auffassen, dab

er auch den letzten, entscheidenden Schritt seines Lebens selbst zu be—

stimmen wünschte?
Durch den Hinschied Dornos hat ein an Wirken, Erfols und Anerken-

nung reiches Gelebrtenleben seinen äuberen Abschlub gefunden —

der Name Carl Dorno aber wird lebendis bleiben durch sein Werk.
—

W. Mörikofer (Davos)
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